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Bierteljähriger Abonnementsprels 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 

1 Sgr. 


Expedition: Verrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Mint 


Dinstag den 24 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Paris, 23. Februar, Nachm. 3 uhr. Die Vörſe begann, da viele 
Kaufordres eingegangen waren, in günſtiger Stimmung. Die 3pGt., welche 
mit 70 eröffnete, hob ſich auf 70, 25, wich dann auf 70, 15 und ſchloß ſehr 
belebt und ſehr feſt zur Notiz. Werthpapiere und Eiſenbahn⸗Aktien waren 
ebenfalls ſehr feſt. Franz⸗Joſephsbahn wurde zu 522 gehandelt. Conſols 
von Mittags 12 uhr und von Mittags 1 Uhr waren gleichlautend 93% 
eingetroffen. Schluß⸗Courſe: 
3pGt. Rente 70, 30. 4½ pCt. Rente 95, —, 
Zyt. Spanier 37%. 1p6t. Spanier —. Silber⸗Anleihe —. Oeſterr. 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 775. Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien 670, 
London, 23. Februar, Nachm. 3 Uhr. Silber 61%. Conſols 93%. 


Credit⸗Mobilier⸗Aktien 1435. 


1p6t. Spanier 24½. Mexikaner —. Sardinier 90. 5 x 5 
AKvöt. Rufen 97%. > 5p&t, Ruſſen 1092, 
j — — 8 Dampfer „Arabia“ und „Kängaroo“ ſind von New⸗Nork 
ingetroffen. 

Wien, 23. Februar, Mittags 12% Uhr. Animirte Stimmung und 
ziemlich feſte Haltung. . 

Silber⸗Anleihe 92. 5pGt. Metalliques 34%. 4 ½ pCt. Metalliques 
74%. Bank Aktien 1040. Bank ⸗Inter.⸗Scheſne — Nordbahn 230%. 
1854er Looſe 110%. National⸗Anleihe 86%. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 245. 
Eredit⸗Aktien 290. London 10, 10. Hamburg 77. Paris 121%. 
Gold 7%: Silber 3%. Eliſabetbahn 10171. Lombard. Gifenbapn 131, 
Theißbahn 101%. Gentralbahn —, 

rankfurt a. M., 23. Februar, Nachmittags 2 Uhr. Oeſterreich. 
onds e und höher, Berbacher und Nordbahn⸗Aktien begehrt. 

luß⸗ 5 
Sieur Wechſel 114, spet. Metalliques 80 1. 4½ pot. Metalliques 


71. 1854er Looſe 104%, eſterr. Rational ⸗ Anleihe 82%. Oeſterr 

Franzöſ. Staats- Eiſenbahn⸗ Aktien 2784. Oeſterr. Bank⸗Antheile 1188. 

Defterr. Eredit⸗Aktien 200. Heſterr. Eliſabetbahn 201%. Rhein⸗Nahe⸗ 
1 

—— 23. Februar, Nachm. 2½ Uhr. Börſe ſehr geſchäftslos. 

Schluß⸗Courſe: 


„ Looſe —. Oeſterreich. Credit⸗Aktien 148. 
ee — Vereinsbank 100. Norddeutſche Bank 97%. Wien —. 
= amburg, 23. Februar. [Getreidemarkt.] Bei nur geringem 
1 5 K eſchäfte durchgehends flau. Oel loco 32 nominell, pro Frühj. 31%, 
ro Herbſt 29%. Kaffee unverändert. Zink keine Umſätze. 
Liverpool, 23. Februar. (Baum wolle.] 6000 Ballen Umſatz. 
Preiſe gegen vergangenen Sonnabend unverändert. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Konſtantinopel, 13. Febr. Rußland beabſichtigt den Bau einer Eiſen⸗ 
bahn von Tiflis bis zur Mündung des Kur in das kaspiſche Meer. An der 
e kaspiſchen Meeres ſind wiederum ruſſiſche Truppen nebſt Mu⸗ 
ust — N em daß 

onſtantinopel, 14. Febr. Gegenüber d ü auptung, da 
e e e 

j 1 : Sk“ 

esch laſſen l 1 daß eine der Organiſationsfrage 


ür eine 5 
ſtenthümer durch türkiſche Truppen nur im Brot a 


Oeſterreichiſche 


Preußen. 


andlungen. 
5 Hans der Abgeordneten, 21, Sen 23. Februar. 


enburg. Am Miniſtertiſche 
⸗Kommiſſarien die Geh. Räthe 
3 teuffel I, und II., v. Maſſow, 
Tribünen ſind aberfädegeorpnung ſteht das Eheſchei⸗ 
Rechten auf 5 lt. — Außer den bereits erwähnten 
' eech bei den betreffenden Paragraphen 
erſt enſperger der katholiſche Antrag 
an die GUTER EIN ge = Handel 
präjudigielle Natur dieſes Antrages einer Ren; Man einigt ſich, daß, da die 
3 we. Mast dee Angteg ug den ee 
rathung entfchieden werde. ebatte erz n. 490 
— — des 8 bg. Brei III nach einigen einleitenden 
- engel, Ein paar Worte mögen hau 25 - 
en ee 
ih der Reden die die, in den ſtenographiſchen Berichten dies. 
In en MEER erathung bid Air ament es Sion, jeder Mißgrif 
> Perg: 8 rauri 8 Staats⸗ 
wohl üben. Man will die Uebelſtande ee m che man 8 
auf dieſem Gebiete annimmt und welche man den landrechtlichen Beſtimmun⸗ 
en über die Scheidung zuschreibt. Allerdings find dieſe Beſtimmungen an- 
echtbar, aber was man ihnen hier vorwirft, das iſt unbegründet, das ſtammt 
dus dem Haß gegen dae Sandeccht als bürgerliches, nicht kirchliches Geſetz⸗ 
buch. Man wirft ihm —— wor aber feine Autoren waeen ernſte Männer, fern 
von allem Frivolen. ie em ficht man die Scheidung aus gegenfeitiger Ein · 
willigung an. Aber es liege in einem würdigen Begriffe der Ehe, ſie nicht 
durch Zwang aufrecht = 8 wo das innere Band zerriſſen ſei. Man 
nennt die Auffaſſung der h be im Landrechte eine gemeine, welche die Inte: 
Population 10 en Vordergrund ſielle. Aber das Axiom, daß das 
ohl des Staats auf 5 größern Bevölkerung beruhe, war damals, in den 
780er Jahren, von 2 N Autorität, wie heute z. B. die Zugrunde⸗ 
legung eines Intereſſes zei Biſcher Gliederung und Autonomie fie genie: 
zen würde. Auch hatte elften des if nicht nur die rohe Bedeutung der Ber 
netenanzahl. Die Sri ermeintlichamaligen Nationalötonomen lehren das 
b Eben fo find die = in — —— üblen 5 jener Geſetzgebung un⸗ 
ſaßtündet Aus der Zah 10 Seidungen läßt ſich ein Schluß auf die Ge⸗ 
bemmtſittlichkeit kaum maßge end ziehen. Man hat ſtatiſtiſche Notizen von 
zn Gerichten zu dem Zwecke eingefordert, aber die Gerichte befigen kein ge: 
endes Material dafür. Die „Preuß. Correſp., alfo ein amtliches Blatt, 
ſt 
n 


20h bes die 
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in Nr. 148 nach, wie in den letzten 40 Jahren die Scheidungen ſich 
bun — in den erangeliſchen Provinzen 0 ſtark, daß die Schei. 
dun den um 30— 40 pEt. ſich gemindert haben. (Der Redner belegt dies 
fin Mittheilung der Zahlen aus den einzelnen Provinzen feit 1818, und 
abet dann fort:) Dieſe Reſultate ſind unter der Herrſchaft des Landrechts 
ehint, fie find, wie man gefeben, „durchaus ſtetig. Iſt alſo wohl die an⸗ 
Be, e Verminderung der Sittlichkeit fo evidente Folge der Landrechtsgeſet 
— ung? Die Bedürfnißfrage iſt, das wird man mindeſtens zugeben, nicht er⸗ 
ftä Eine gute Reform jener Geſetzgebung iſt aber ſchon wegen der Mißver⸗ 
feipmzifle nicht von der Hand zu weifen, denen die Ausdrücke des Landrechts 
bst bei der Regierung nicht entgingen. Aber die kann nicht auf dem jetzt 
eingeschlagenen Wege geſchehen. Das Geſes foll und muß ein bürgerliches 
fein, chon weil das eheliche Leben kein konfeſſtonelles, fondern ein menſchli⸗ 
% ürfniß, ein Naturgeſetz iſt. Alſo muß die Geſetzgebung auch eine 
durchaus bürgerliche fein. Sie muß es auch darum ſein, weil nur ſo der 
Konflikt zwiſchen Kirche und Staat zu vermeiden iſt. Sie muß es endlich, 
weil wir das Geſetz berathen, wir, die wir nicht eine konfeſſionelle Berfamm- 
lung find, Aber das vorliegende Geſetz ift kein bürgerliches. Man 
bat vielleicht kein kirchliches Geſetz ausdrücklich machen wollen, aber man ift 


ohne und gegen ſeinen Willen zu einem ſolchen Produkt gekommen, wall 
Am von dem urſprünglichen Widerſpruche ſich nicht löſen konnte, daß einer: 
ſeits das Eherecht der Kirche und ihrer Entwickelung angehöre und anderer⸗ 
ſeits doch ein unabhängig ftaatliches Geſetz geſchaffen werden ſolle. Es ift 
richtig und falſch zugleich, daß die Ehe ein kirchliches Inſtitut fei. Die 
chriſtliche Kirche zieht allerdings die Ehe in den Bereich ihrer Vorſchriften, 
und das Recht iſt keiner Kirche zu beſtreiten, daß ſie urtheile, ob eine Ehe 
ihren Satzungen entſpreche, aber das bürgerliche Geſetz hat von dieſem Rechte 
der Kirche adzuſehn. Denn weil dies letztere ein verſchieden dogmatiſirtes iſt, 
fo würde mit jeder Gleichmachung dieſes Rechts im bürgerlichen Gefege dieſe 
oder jene Konfeſſion ſtets über Verletzungen zu klagen haben. Man beſtrei⸗ 
tet ja ſogar (in den Motiven) der evangel. Kirche die Fertigkeit, man fagt, 
ſie ringe noch nach dem Abſchluß ihrer Entwickelung; wie will da das bür⸗ 
gerliche Geſetzbuch entſcheiden, welche Formen, welche Säge in jener Kirche 
bleibende Geltung gewinnen werden? Der Staat hat das vermö ensrecht⸗ 
liche Moment in der Ehe zu Grunde zu legen, er hat dieſes zum Ausgangs⸗ 
punkt ſeiner Definition der Ehe zu machen und hat der Kirche ihre Anſich⸗ 
ten über den nothwendigen Charakter der ehelichen Verbindung lediglich zu 
überlaſſen. Man hat den Katholiken (in den Motiven) zu beweiſen geſucht, 
daß ihre Rechte durch das vorliegende Geſetz nicht litten, aber das einzige 
Recht, welches ihnen darin gewahrt ift, und welches allen Konfeſſionen gleich: 
mäßig zuſtehen ſollte, iſt die ihren Geiſtlichen gelaſſene Freiheit, kirchliche 
Folgen dieſer 7 apa Scheidung nicht ohne Weiteres anerkennen 
zu müſſen. — Geht man auf das Geſetz ſelbſt ein, ſo frägt ſich zu⸗ 
nächſt: Für wen giebt man das Geſetze Die höhern Stände werden, 
das giebt man gewiß zu, ſich den Mißverhältniſſen einer unglücklichen Ehe 
leicht entziehen oder ſie doch mildern können; wie aber der Handwerker, 
der Bauer? Man hat eine zeitweiſe Trennung in das Geſetz aufgenom⸗ 
men. Aber das tägliche Brodt iſt eine Hauptquelle der Zufriedenheit und 
der Zerrüttung in der Ehe, und haben ſich Mann und Frau erſt daran ge⸗ 
wöhnt, ein Jahr lang ihr Brodt allein oder mit Andern zu erwerben, ſo iſt 
die alte Ehe, daß ſei man ſicher, eine unheilbar getreunte. (Bravo!) Man 
hat auf die Gefahr der Konkubinate hingewieſen, hier, in dieſer Trennung, 
liegt ſie unvermeidlich am nächſten. In großen Städten kann man, bie 
eigene Erfahrung ſpricht mir dafilr in einer Fülle von Fällen, die für die 
Tribüne nicht mittheilbar ſind, die Beobachtung machen, aus welchen niedri⸗ 
gen Motiven Ehen Häufig geſchloſſen werden, Ehen, die häufig, gar nicht 
dieſen Namen verdienen, und gerade auf dieſe hat man ſich als maßgebend 
in dieſem Geſetze berufen. Man hat ferner das tempus clausum einge⸗ 
führt, indem man es Leichtſinn nennt, wenn ein Geſchiedener als⸗ 
bald wieder zur Che, zu dieſem „Naturbedürfniß“ wie Stahl es 
genannt, ſchreite. Man denke an die Erfahrung, daß auf dem 
Lande, wenn die Ehefrau eines in wahrhaft chriſtlicher Ehe ge⸗ 
lebt habenden geſtorben iſt, bei dem Begräbniß zunächſt und vor Allem die 
Frage diskutirt wird, wen der Wittwer nun wohl heirathen werde? (Heiter⸗ 
keit.) Das iſt nicht Frivolität, das iſt ökonomiſche und ſittliche Notswendig⸗ 
keit. — Man ſagt, die Erſchwerung der Scheidung werde gegen leichtſinnige 
Eheſchließung und gegen Unfrieden in der Ehe wirken. Der Menſch erträgt 
viel leichter ein verhaßtes Müſſen, als ein unangenehmes Sollen; die Schwie⸗ 
rigkeiten reizen nur zu deren Umgehung. Die Anträge der äußerſten Rechten 
zeigen in dieſer Bezſehung eine weit größere Conſequenz, aber auch fie 
reichen nicht aus Der Hauptfehler des Geſetzes iſt, daß es bürgerliche Richter 
zur Entſcheidung in Fragen beruft, die nur der kirchlichen Entſcheidung un⸗ 
terliegen dürfen. Der Redner geht zu einzelnen Punkten des Entwurfs ſelbſt 
über. Die Kommiſſion, aus Juriſten beſtehend, hat die „Willkür“ aus den 
Kategorien der Scheidungsgründe entfernt, aber ift denn die bösliche Ver⸗ 
laſſung etwas Anderes als Willkür in voller ehewidriger Potenzirung? — 
Nimmt man die Trennung von Tiſch und Bett, das tempus clausum und 
die Rechtsmittel des Staatsanwalts aus dem Geſetz, ſo iſt das Ganze viel 
Lärm um Nichts, und die Zuſtände im Lande werden dieſelben blei⸗ 
ben. — Nach meiner 1 giebt es nur zwei Wege. 
weder wir treten den Anträgen Gerlach⸗Wagener bei, ja ver⸗ 
fchärfen fie noch und ſchaffen damit ein proteſtantiſches Kirchenrecht, dem 
unſre katholiſchen Mitbrüder ſich fügen müſſen; oder wir verwerfen das 
Geſetz und warten, bis und ein buͤrgerliches vorgelegt wird. Entſcheiden Sie 
ſich, Ja oder Nein, ein feſtes männliches Wort, nur kein ſchwächliches Ver⸗ 
mitteln! (Bravo!) 


Gerlach. Auch er wünſche einen tiefen Ernſt der Behandlung, ein 
Pe A ale Partenardpunftes, eine Einmüthigkeit, wie jene der Entrü⸗ 
ſtung in der letzten Sitzung gegen die Läſterungen der Diffidenten, welche 
man habe anhören müſſen. Nach einer Erörterung der Ehe in bibliſchem 
und chriſtlichem Sinne wendet ſich der Redner zur Rechten: Die Ehe ſei 
eine Urkorporation, hier gelte es conſervativ zu ſein, ſonſt ſei es mit all dem 
Conſervatismus nichts. Gleich dem Bande der Liebe von Unterthan zu Kö⸗ 
nig ſei das Band der Liebe in der Ehe. Wie könne man jenen Eid halten, 
wenn man dieſen profanire? Hier ſei echt revolutionäres Streben, gegen das 
man aufzutreten habe. Zur Linken gewendet: Die Ehe ſei eine ouveräne 
Inſtitution der menſchlichen Gleichheit, König wie Bettler ebenmäßig um: 
faſſend und beherrſchend, und dieſe wolle man ſchwächen? Zu den 
Katholiken: Man bedenke die gemiſchten Ehen und die Intereſſen 
des Katholizismus daran, man bedenke die nicht ſo ſeltenen katho⸗ 
liſchen Scheidungen gegen die Gebote der Kirche und die daraus entſprin⸗ 
genden Familienzerrüttung, man bedenke endlich den Gewiſſensdruck katholi⸗ 
ſcher Richter. Zu den Evangeliſchen: Die Zerrüttung der evangeliſche Ehe 
fei zugleich die Zerrüttung des evangeliſchen, des preußiſchen Staats. — Der 
Redner charakteriſirt nun das Eherecht des Landrechts, als zu einer Zeit ent⸗ 
fanden, in der man jede Subjektivität einer allgemeinen platten Utilität ge: 
opfert habe, in der man das Ende des Chriſtenthums gekommen glaubte. — 
Zu den ſtatiſtiſchen Angaben des Vorredners, oder vielmehr der „Pr. Corr.“ 
ſich wendend, bringt der Redner eine Reihe anderer vor, welche zum Beweife 
des Gegentheils dienen ſollen, ſowie er er Anzahl „pikanter“ Notizen zur 
Sittenſchilderung aus verſchiedenen, nicht n her namhaft gemachten Provin⸗ 
zialgegenden verlieſt; die Unruhe des Hauſes, zumal der Rechten ſelbſt, ver⸗ 
anlaßt ihn zum Abbrechen, nachdem der Präſident ihm deshalb Vorſtel⸗ 
lungen gemacht. (Die auf den Tribünen anweſenden Damen entfernen ſich 
theilweiſe.) Der Redner ſchließt ſeine Beiſpielſammlung: Es ſei eine Ehren⸗ 
ſache des preuß. Vaterlandes, aus dieſen Zuſtänden nennen. Er 
wendet ſich hierauf zu den Trauungsweigerungen der evangeli chen Geiſtlichen, 
die feit 1845 in Preußen vorgekommen. Man habe das eine Anarchie ge⸗ 
ſcholten, aber es ſei eine heilſame 5 Rückkehr und Anbahnung 
zum allein Richtigen und Gefunden. Sein Antrag werde ſich weiter damit 
beſchäftigen. Aber das Geſetz wolle auch gar nicht den kirchlichen Anforde⸗ 
rungen volftändig Genüge thun, es ſei ein bürgerliches Gefeg. Die Katho⸗ 
liten haben die heilige Pflicht, für das Geſetz zu ſtimmen. Sie erkennen die 
Baſis der ſtaatlichen Zuständigkeit in Eheſachen nicht an, aber dieſe fe in 
dem Geſetze gar nicht neu eingeführt, ſondern nur unberührt gelaſſen. Der 
Widerſtand der Katholiken ſei die Sanktion der Scheidung katholiſcher Ehen 

ie Gebote der Kirche, ? ö 
b Sie — — dach floß Zeugniß ablegen, ob bei dem ſtrengen Eherecht 
der Rheinprovinz denn die Sitten dort fo viel ſchlechter, die Ehen zerrütte⸗ 
ter ſeien? Er ſcließt mit der Aufforderung, für das Geſetz zu ſtimmen. 
(Bravo der Rechten.) Es 
: Ee heiße die Vorlage willkommen, als die erſte Ge⸗ 
eee Bene Chriſtliche Staaten ſeien der Reue 
zugänglich, es ſeien heidniſche Anſichten, daß die Staaten gleich den Menſchen 
altern und verkommen, einem unabänderlichen Fatum unterworfen ſeien. 


Ent⸗ U 


die Sanktion des Gewiſſensdrucks kathol. Rich⸗ f 


Aber ſei auch die Bewegung da, ſo ſei doch der Weg noch nicht der richtige, 
der vielmehr in feinem Antrage angedeutet ſei. Diefer Antrag habe feine 
praktiſche Seite; dem Hauſe müſſe es erwünſcht ſein, die Anſicht der Auto⸗ 
ritäten zu kennen, auf die es hier vor Allem ankomme, unter deren Obhut 
der Gegeuſtand des Streites ſtehe. Man frage bei anderen Geſetzentwürfen 
ſtets vorher die Fachkompetenzen, hier ſei Aehnliches 2 geſchehen. 
Das Bedürfniß ſei proteſtantiſcherſeits noch dringender als für die Katholiken 
denen der kirchliche Begriff der Ehe ein feſtſtehender, leicht zugänglicher ſei. 
Auf dem Gebiet der evangeliſchen Kirche „ringe man noch nach den richtigen 
Prinzipien“, wie der Kommiſſionsbericht ſage. Könne die Landesvertretung 
etwa dieſe Prinzipien finden und feſtſtellen? Man wolle ſogar für die evan⸗ 
geliſchen Prieſter die Freiheit der Trauungsverweigerung, müſſe man nicht, 
ehe man ſolche Konflikte hervorrufe, ſich der Meinung der Kirche ſelbſt ver⸗ 
ſichern? — @ein Antrag wolle ferner eine theoretiſche Feſtſetzung. Die 
Ehe ſei etwas Kirchliches, die bibliſche Tranungsformel, die Kapftularien 
der Franken bis zu den Ausſprüchen des tridentinſſchen Konzils ſtellten dle 
Heiligkeit der Ehe feſt, und dieſem Satze wolle ſein Antrag Rechnung tra⸗ 
gen. Die Motive behaupteten, der Kirche ſei in dem Geſetze die nothwendige 
Rückſicht gewidmet, aber welcher Kirche? Die katholiſche habe nichts der⸗ 
gleichen anzuerkennen. Das Geſetz ſtehe, wie in der Kommiſſion ſeldſt aus⸗ 
geſprochen worden, auf dem Boden des evangel. Eherechts, es führe vom 
rationaliſtiſch⸗svangeliſchen Standpunkte auf den orthodor⸗evangeliſchen zu⸗ 
rück. Es ignorire die katholiſche Kirche, es ſei eben nur eine Wiederholung 
des Landrechts und ſei ein Rückſchritt, indem es lediglich deſſen äußerliche 
Schäden zu heilen ſtrebe. Früher ſei, um ein ſtarkes Bild zu gebrauchen, 
den Chriſten bei Todesſtrafe geboten geweſen, vor der Jupitersſtatue knieend 
eee zu opfern, jetzt werde bei Exilſtrafe geboten, vor derſelben zu 
knieen. Könne der Chriſt etwa dies zweite Gebot leichter erfüllen, als das 
erſte? — Herr v. Gerlach habe eine Reihe pikanter Fälle angeführt, aber 
den Beweis vergeſſen, daß ſolche Skandale durch das vorliegende Geſetz un⸗ 
möglich werden würden. Das Geſetz laſſe dafür vielmehr fo breite Lücken, 
daß man vierſpännig hindurchfahren könne. Die Vorlage kraftige nur die 
Wurzel dieſer Auswüchſe. Dieſe Wurzel ſei die Vermiſchung der übernatuͤr⸗ 
lichen Ordnung mit der natürlichen, des kirchlichen mit dem weltlichen, die 
Subſtitution des Humanitätsbegriffs anſtatt der Gebote des Gottes. Das 
Geſetz ſtehe noch auf dem Boden der vagen Sittlichkeit, auf dem Boden 
jener Zeit, in der Schiller unter dem Beifalle Deutſchlands ſagen konnte, 
er gehöre keiner Religion — aus Religion. Er wolle nicht damit die ſo oft 
todtgeſchlagenen Autoren des Landrechts von Neuem todtſchlagen, er halte ſie 
auch, wie Herr Wentzel, für ſehr brave Männer, aber das beweiſe eben, wie 
gefährlich es fei, den Begriff der Sitte allein zur Grundlage des Ehe⸗ 
Inſtiturs zu machen. Die Sitte des revolutionären Frankreichs ſei 
jetzt gefallen, aber welche Sitte werde nun und in der Zukunft zur 
Herrſchaft kommen? Darum müſſe die Kirche die Grundlage der Ehe⸗ 
eſetzgebung fein. Die preußiſche Deviſe, suum cuique, halte er auch hier 
et. Der Staat, das Individuum und die Kirche ſeien die berechtigten Po⸗ 
tenzen im Staat, ihnen entſpreche Geſetz, Freiheit, Religion. Die Kirche fei 
die lebendigſte dieſer Potenzen, fie müſſe unabhängig fein von beiden andern. 
In gewiſſen proteſtantiſchen Ländern, z B. England, ſei die Kirche nur eine 
Funktion des Staates, König und Parlament ſeien die oberſten Schiedsrichter 
in Sachen der Kirche. In Amerika abſorbire das Individuum den Staat 
und die Kirche, wie bei uns die Polizei. (Heiterkeit.) Das feien Abwege, die 
man vermeiden müſſe. — Man habe einſt die kathol. Mitglieder dieſes Hau⸗ 
ſes ermahnt, zu vergeſſen, daß ſie Katholiken ſeien. Hoffentlich reproduzire 
man dieſen Rath jetzt nicht, es ſchlene fonft, als wäre die Religion nur ein 
Ueberwurf, während er und ſeine Freunde ſie in alle Verhältniſſe mit hin⸗ 
einnähmen. (Bravo der Fraktion.) Hier ſei ein Verſuch der Transaktion ge⸗ 
macht, die unmöglich ſei, an einer Transaktion ſei die Julimonarchie 9 05 
tert. — Vor ſolchen Fragen ſei nur Platz für Ja oder Nein. Sei 1857 die 
Zeit noch nicht gekommen, die Domaine des Staats und der Kirche zu thei⸗ 
en, ſo laſſe man der Kirche ihr bisheriges Gebiet und Recht, man wolle 
nicht eine unklare Vermiſchung. Die katholiſche Kirche ſei eine Weltkirche, 
ſie beuge ſich nicht dem Maßſtabe Eines Landes. — Der Redner bringt 
einige Citate aus Luther bei, welche die Ehe in entſchiedener Weiſe vor das 
Forum der Juriſten verweiſen. Er hoffe damit auch den Proteftanten feine 
Anſicht einleuchtend gemacht zu haben. Den Schluß bildet die Erklärung, 
er und ſeine Freunde würden im Laufe der Debatte das Möglichſte thun, 
das Geſetz dem Chriſtenchum nahe zu bringen, fie würden aber am Schluſſe, 


wenn man das Recht ihres Antrages nicht anerkenne, gegen das Geſetz ſtim⸗ 


men. Das ſei nicht Peſſimismus, vielmehr Optimismus, in der Ho nung 
auf die Gewalt der Anziehungskraft des Wahren und Ewigen. (Bravo.) 

Die Sltzung wird hierauf, 3½ Uhr, vertagt, die Fortſetzung der De⸗ 
batte auf morgen, Dinstag, 10 Uhr anberaumt. 


Berlin, 23. Februar. (Amtliches.] Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: Dem Ober-Auditeur beim General-Audito⸗ 
riat, Geheimen Juſtizrath Toll, den rothen Adlerorden zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub, dem fürſtlich lippeſchen Regierungs-⸗Präſidenten von 
Meien zu Detmold den rothen Adlerorden zweiter Klaſſe, und dem 
Garniſon⸗Auditeur in Mainz, Juſtizrath Stohmann, den rothen 
Adlerorden 4. Klaſſe zu verleihen; den Landrath des Kreiſes Landeshut 
Grafen Eberhard zu Stolberg: Wernigerode auf Kreppelhof zu 
Alierhöchſtihrem Vice-Ober⸗Jägermeiſter; ſo wie den Wirkl. Admirali⸗ 
tätsrath Pfeffer und den Regierungs- und Baurath Salzenberg 
zu Berlin zu Mitgliedern der techn. Baudeputation; und den Hofe 
Kommiſſſonsrath Moſer hierſelbſt zum Geh. Hof⸗Kommiſſtonsrarh 
zu ernennen; ferner dem Geheimen expedirenden Sekretär und Kalku⸗ 
lator beim Kriegsminiſterium, Waſſerſchleben, den Charakter als 
Rechnungsrath zu verleihen. — Der bisherige Kreisrichter Brauer zu 
Tiegenhoff iſt zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgerichte zu Deutſch⸗ 
Crone und zugleich zum Notar im Departement des Appellationsge⸗ 
richts zu Marienwerder, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Deutſch⸗ 
Crone, ernannt worden. — Se. Maſeſtät der König haben allergnä⸗ 
digſt geruht, dem Chef des Generalſtabes des Z3ten Armee⸗Corps, 
Oberſt⸗Lieutenant v. Franſecky, die Erlaubniß zur Anlegung des von 
des Großherzogs von Baden königliche Hoheit ihm verliehenen Zäh⸗ 
ringer Loͤwen⸗Ordens zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, und dem Secon⸗ 
Lieutenant Mertens im 20ſten Jnfanterie⸗Regiment, zur Anlegung der 
von des Königs von Hannover Maſeſtät ihm verliehenen Berdienſt⸗ 
Medaille für Rettung aus Gefahr zu ertheilen. 

A Berlin, 22. Februar. In den Artikeln 9 und 13 des Vertrages 
wifgen dem Sollvereine und Bremen wegen Beförderung der gegen⸗ 
eg Verkehrs: Verhältniffe vom 26. Januar 1836 (Geſetz⸗Sammlung für 
1856 Seite 661 ff.) ift verabredet worden: 

1) Daß die den kontrahirenden Staaten angehörigen Fabrikanten und Ger 
werbtreibenden, welche blos für das von ihnen betriebene Geſchäft Anz 
käufe machen, oder Reiſende, welche nicht Waaten ſelbſt, ſondern nur 
Muſter derſelben bei ſich führen, um Beſtellungen zu ſuchen, wenn fie 
3 zu diefem F Be 7 a 

em ſie i itz haben, dur n geſe 

Abgaben ee a nie im Dienfte ſolcher inlaͤndiſchen Gewerb⸗ 


* 


treibenden oder Kaufleute ſtehen, in dem Gebiete des anderen kontrahi⸗ 
renden Theiles keine weitere Abgabe hierfür zu entrichten verpflichtet 


ſein ſollen; : 

2) daß u Angehörigen des einen der Kontrahenten, welche die Märkte und 
Meſſen in dem Gebiete des anderen beziehen, daſelbſt hinſichtlich der 
Verbindlichkeit zur Entrichtung einer Abgabe dafür den eigenen Angehö⸗ 
rigen gleich zu behandeln ſind. 

Nach den zur Ausführung dieſer Vertragsbeſtimmungen getroffenen Ver⸗ 
einbarungen iſt als der Zeitpunkt, zu welchem dieſelben in Wirkſamkeit tre⸗ 
ten ſollen, der 1. Januar d. J. beſtimmt worden. 

Die Legitimationen, mittelſt welcher die Berechtigung zum ſteuerfreien 
Auffuchen von Waaren⸗Beſtellungen oder Ankauf nachzuweiſen iſt, werden 
nach den im Jahre 1834 beſtimmten Muſtern A. und B., die Legitimationen 
zum Marktbeſuch nach dem Muſter D. und die ſteuerfreien Gewerbeſcheine 
nach dem Muſter C. ausgeſtellt. Da jedoch im bremiſchen Staate beſondere 
Abgaben für den Betrieb von Gewerben nicht erhoben werden, fo ſollen für 
die bremiſchen 1 die Legitimationen A. B. u. D., welche von 
den bremiſchen Polizei⸗Behörden auszuſtellen find, am Schluß, ſtatt des Ber: 
merks über die Entrichtung der geſetzlich beſtehenden Steuern und Abgaben, 
die Beſcheinigung enthalten, daß der Reiſende (das gedachte Handlungshaus, 
die gedachte Fabrik), zur Betreibung des erwähnten Gewerbes im dortigen 
Staate berechtigt ſei. 

In Beziehung auf etwaige Rechte von Zünften, fremde Gewerbtreibende 
vom Verkaufe gewiſſer Waaren auf Markten und Meſſen auszuſchließen, 
wie ſolche in Bremen von verſchiedenen Zünften in Anſpruch genommen wer⸗ 
den, iſt durch den Artikel 13 des Vertrages vom 26. Januar v. J. eine 
Aenderung nicht begründet. 

Durch eine Verfügung der Herren Miniſter für Handel und Finanzen 
find die Bezirks⸗Regierungen veranlaßt, fortan nach vorftehenden Beſtim⸗ 
mungen zu verfahren, insbeſondere 

a) von den Gewerbtreibenden aus dem bremiſchen Staate und deren Rei⸗ 

ſenden, welche in dem dieſſeitigen Gebiete Waarenbeſtellungen ſuchen 
oder Waaren ankaufen wollen und ſich in der vorgeſchriebenen Weiſe 
über ihre Berechtigung zum Gewerbebetriebe in ihrer Heimath auswei⸗ 
ſen, für die bezüglichen Gewerbeſcheine keine Steuer mehr erheben zu 
laſſen, auch, wenn in einzelnen Fällen für das Jahr 1857 etwa bereits 
ſolche Gewerbeſcheine gegen Steuerzahlung ausgefertigt ſein möchten, 
die Rückerſtattung dieſer Betraͤge anzuordnen und 

1 97 Unterthanen, welche im bremiſchen Gebiete Beſtellungen ſu⸗ 
chen, Waarenankäufe machen oder Märkte und Meſſen beſuchen wollen, 
die hierzu erforderlichen Legitimationen ertheilen zu laſſen. 

Berlin, 23. Februar. Se. Majeſtät der König nahm heute 
Vormittag 10 Uhr die Meldungen mehrerer Offiziere im hieſigen königl. 
Schloſſe entgegen. — Morgen (Dinſtag) Abends findet bei Sr. Maj. 
dem König und Ihrer Majeſtät der Königin im weißen Saal des 
hieſigen königl. Schloſſes Ball und Souper ſtatt. Der Anfang des 
Feſtes iſt auf 8 Uhr und das Ende deſſelben auf 1 Uhr feſtgeſetzt. — 
Se. Durchlaucht der Fürſt Wilhelm Radziwill, General der Infanterie 
und kommandirender General des 4. Armee-Korps, welcher geſtern 
Abend von Magdeburg hierſelbſt eingetroffen ift, hatte die Ehre, heute 
Vormittag von Sr. Majeſtät dem Könige empfangen zu werden. — 
— Der General-Major und Oberſtallmeiſter a. D., Freiherr von 
Brandenſtein, iſt am 13. d. M. zu Hyeres (im ſüͤdlichen Frankreich) 
geſtorben. Er war der älteſte Sohn des 1836 verſtorbenen großher⸗ 
zoglich mecklenburg⸗ſchweriniſchen Miniſters Freiherrn v. Brandenſtein. 
— Auf allerhoͤchſten Befehl iſt das Garde⸗Korps, ſtatt wie bisher in 
das Kommando der Garde⸗Infanterie und Garde-Kavallerie, analog 
wie bei den übrigen 8 Armee⸗Korps in 2 Diviſionen eingetheilt worden 
und zwar unter der Benennung 1. und 2. Garde⸗Diviſion; wie wir 
hören, ſind in Folge dieſer Eintheilung nachſtehende Beförderungen und 
Ernennungen allerhöchſten Orts befohlen worden: Se. königl. Hoheit 
der Prinz Friedrich Carl, Kommandeur der 1. Garde-Kavallerie-Brigade, 
wird zum Kommaudeur der 1. Garde⸗Diviſion, Se. königl. Hoheit 
der Prinz Auguſt von Württemberg, Kommandeur der Garde⸗Kaval⸗ 
lerie, zum Kommandeur der 2. Garde⸗Diviſton, der General⸗Mejor 
und Kommandeur der 1. Garde-Infanterie-Brigade, v. Brauchitſch, 
zum Kommandeur der 2. Diviſion (Danzig), der General und Kom⸗ 
mandeur der 4. Garde-Infanterie-Brigade, v. Bonin, zum Komman⸗ 
deur der 1. Garde⸗Infanterie⸗Brigade, der Generalmajor und Kom⸗ 
mandant von Magdeburg, v. Steinmetz, zum Kommandeur der 4. Garde-In⸗ 
fanterie⸗Brigade und der Oberſt und Kommandeur des 7ten Ulanen⸗ 
Regiments, Frhr. v. Czettritz und Neuhaus, zum Kommandeur der 
1. Kavallerie⸗Brigade ernannt. Der Stab der 1. Garde-Divifion wird 
in Potsdam und der der 2. Garde⸗Diviſion in Berlin garniſoniren. 

— Der Major v. d. Schulenburg, welcher bisher mit der Füh— 
rung des Garde-Küraſſier-Regiments betraut war, iſt zum Komman⸗ 
deur deſſelben ernannt worden. (N. Pr. 3.) 

+ Poſen, 23. Febr. [Umwandlung mehrerer kleiner Städte 
in Landgemeinden. — Haushaltsetat F 
— Die Beſchlagnahme der v. Niegolewskiſchen Broſchüre.] In 

ige der Beſtimmung des $ 17 des Geſetzes vom 14. April 1856, betref⸗ 

d die Landgemeindeverfaſſung in den 6 öſtlichen Provinzen, wonach Land⸗ 
emeinden, in denen ein Bedürfniß dazu obwaltet, die Annahme der Städte⸗ 

rdnung, ingleichem Stadtgemeinden unter derſelben Vorausſetzung die An: 

nahme der Landgemeinde⸗Verfaſſung ge fein fol, haben neun kleine 
Städte der hieſigen Provinz, die 336-859 Einwohner zählen, aus dem 
Grunde, weil die Unterhaltung eines ſtädtiſchen Kommunal⸗Haushalts den 
Einwohnern eine größere Laſt auferlegt, als fie nach ihren Erwerbs⸗ und 
Vermögensverhaͤltniſſen zu tragen im Stande find, an die oberſte Provinzial⸗ 
Behörde den Antrag geſtellt, daß es ihnen geſtattet werden möchte, in die 
Reihe der Landgemeinden einzutreten. Dieſe Städte find: J. im Regie: 
rungs⸗Bezirk Poſen: 1) Zaborowo, 2) Dupin, 3) Mieszkow, 4) Neubrud; 
II. im 1 Bromberg: 5) Zerniki, 6) Zydowo, 7) Radolin, 
8) Schulitz, 9) Wilatowo. Wie man vernimmt, hat der vorjährige Provin⸗ 
ziallandtag fein über dieſen Gegenſtand geſetzlich verlangtes Gutachten dahin 
abgegeben, daß es zweckmäßig ſei, dieſem Antrage unter der Bedingung 
Bene zu geben, daß die in Bezug auf das Kirchen: und Schulweſen beſte⸗ 
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— 


den Rechte zwiſchen den Patronen und Eingepfarrten nicht alterirt werden. 
Bollte man aus dem in Rede ſtehenden hinlänglich motivirten Antrage auf 
eine Abnahme des allgemeinen Wohlſtandes in der hieſigen Provinz ſchließen, 
fo würde man die Verhältniſſe der letztern durchaus verkennen, die vielmehr 
von der Art ſind, daß in Folge der erleichterten Kommunikationsmittel trotz 
der Kalamitäten der letzten Jahre der allgemeine Wohlſtand ſichtbar im 
Zunehmen begriffen ift. — Der pro 1857—59 aufgeftellte Haushaltsetat der 
Best el iſraelitiſchen Synagogen⸗Gemeinde, die gegen 7500 Seelen zählt, 
weiſt eine Jahreseinnahme von 7876 Thlr. 7 Sgr. 8 Pf. nach, die theils 
durch die Revenuen vom Grundeigenthum, theils durch direkte Beitrage von 
den Gemeindemitgliedern, die ſich auf die Höhe von 6289 Thl. 7 Sgr. 8 Pf. 
belaufen, aufgebracht und von den jährlichen Ausgaben völlig abſorbirt 
wird. Den größten Theil der Einnahmen verſchlingt die Verzinſung und 
Amortifirung der auf die Korporation für verſchiedene katholiſche Kirchen, 
eiftliche und Schulinſtitute eingetragenen Schulden, die im Ganzen 57,110 
hir. 21 Sgr. 4 Pf. betragen. Zur Verzinſung dieſer Schulden werden 
rlich 2453 Thlr. 20 Sgr. 11 Pf. und zur Amortiſirung derſelben 2273 
lr. 13 Sgr. 3 Pf. verausgabt. Die Gehälter der Korporationsbeamten 
erfordern 1450 Thlr., die Beſchaffung von Oſterkuchen 500 Thl. — d 
Nachricht einiger berliner Zeitungen, daß die polizeiliche Beſchlagnahme der 
bekannten Broſchüre des verſtorbenen Oberſtlieutenant v. Niegolewski wieder 
aufgehoben worden ſei, hat ſich nicht beſtätigt. Wie ich aus zuverläſſiger 
Quelle vernehme, hat das Gericht die Beſchlagnahme vielmehr für völlig 
begründet erachtet und bereits 1 \ 
plare erkannt, womit die gerichtliche Prozedur ihr Ende erreicht hat, da 
von der Beſtrafung des SE verſtorbenen Verfaſſers natürlich nicht 
mehr die Rede ſein kann. Die Beſchlagnahme der Broſchüre war überhaupt 
nur 45 t worden, um die Straffaͤlligkeit des Inhalts gerichtlich konſtati⸗ 
ren zu laſſen. 


Oeſterrei ch. 

Wien, 21. Febr. Ein hieſiges Blatt, das ſich gern als officiös 
betrachtet ſieht, die „Oſtdeutſche Post“, beſtreitet die Angabe nord⸗ 
deutſcher Blätter, daß Oeſterreich der Berufung der neuenburger Kon⸗ 
ferenzen nach Paris ſeine Zuſtimmung verſagt habe. Sollte behauptet 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


1 


T. 
© 


auf die Vernichtung der konfiscirten Exem⸗ fd 


400 


worden fein, daß unſere Regierung noch jetzt die Zuſtimmung nicht 
ertheilt habe, ſo wäre der Widerſpruch allerdings gerechtfertigt. Da⸗ 
gegen iſt es vollkommen richtig, daß unſer Kabinet noch in den letzten 
Tagen des Januar feine Erklärung dahin abgab, daß es die Noth⸗ 
wendigkeit nicht erkenne, in Paris eine Frage zu entſcheiden, deren 
Vorgänge in jeder Weiſe die Wahl eines anderen Ortes für die Ver⸗ 
handlungen anräthlich machten. Schließlich kann ich Ihnen mit 
Beſtimmtheit melden, daß die Ernennung für den dieſſeitigen Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten am Hofe in Berlin nun doch auf den Baron Koller 
gefallen iſt. Derſelbe wird ſich wahrſcheinlich ſchon im Laufe der näch⸗ 
ſten Woche nach Berlin begeben und der Funktionen als Bevollmäch⸗ 
tigter für die Arbeiten der Kommiſſton zur Organisation der Donau⸗ 
fürſteuthümer enthoben werden. Dieſelben ſind, wie ich gleichzeitig 
aus verläßlicher Quelle erfahre, dem kaiſerlichen Rathe Ritter v. Lieb⸗ 
mann übertragen. Die Ernennung des Herrn v. Koller hat gewiſſer⸗ 
maßen die Bedeutung einer Spezial⸗Kommiſſion. Man hält nament⸗ 
lich dieſen Diplomaten wegen ſeiner Kenntniß der Verhältniſſe der 
Fürſtenthümer und aller mit der Orientfrage überhaupt zuſammenhän⸗ 
genden Angelegenheiten für den geeignetſten, um die in Berlin maß⸗ 
gebenden Anſchauungen, welche in der Unterſtützung der Unionspartei 
ihren Ausdruck findet, zu berichtigen. (Bank- u. 9.3.) 
Großbritannien. 

London, 21. Febr. [Eine Kataſtrophe.] In den Kohlen⸗ 
gruben von Lund hill bei Sheffield hat ſich ein furchtbares Unglück 
ereignet. Kurz nach Mittag am Mittwoch brach eine Exploſton aus, 
welche die Umgegend gleich einem Erdſtoß erſchütterte, und aus dem 
220 Ellen tiefen Luftſchacht ſchlugen die Flammen in einer Höhe von 
20 Ellen empor. Bis Abends hatte man 16 gefährlich verletzte Ar⸗ 
beiter herausgeholt, aber 142 blieben in der unterirdiſchen Brandſtätte 
verſchüttet. Zu ihrer Rettung iſt keine Ausſicht mehr vorhanden. Ueber 
die Urſache der Exploſion hat man noch keinen Aufſchluß. Es giebt 
kaum eine Familie im ganzen Bezirk, die nicht mit betroffen wäre, aus 
manchem Haushalt ſind alle männlichen Mitglieder — z. B. der Va⸗ 
ter mit 3 oder 4 Shnen — weggerafft. Geſtern Nachmittag erſchien 
eine Liſte von 155 Namen lebendig Begrabener, aber mehrere werden 
vermißt, deren Namen noch nicht ermittelt ſind, und bei den gefähr⸗ 
lichen Verwundungen der mit Noth aus dem flammenden Schacht 
Hervorgezogenen wird die Geſammtzahl der Opfer wohl zweihun⸗ 
dert erreichen. Obgleich die Exploſion wenige Minuten nach zwölf 
Uhr Mittags erfolgte, war vor vier Uhr an keinen Rettungs-Ver⸗ 
ſuch zu denken. Die braven Leute, die das Leben für ihre Ka: 
meraden in die Schanze ſchlugen — ſie ſind ein Duzend und in 
allen Blättern namhaft gemacht — verbrachten ungefähr eine Stunde 
mit der Auskundſchaftung des Bergwerks, und drangen 400 Ellen weit 
ins Innere, bis ſie auf ein 50 — 60 Ellen weites Kohlenlager ſtie⸗ 
ßen, welches ganz in Flammen ſtand. Trotzdem, daß mehrere Stun: 
den ſeit dem Ausbruch vergangen waren und die drückendſte Atmoſphäre 
in der Grube herrſchte, gelang es ihnen hier 19 Menſchen hervorzu⸗ 
ziehen, die alle noch bei Bewußtſein waren oder doch athmeten und 
die man durch ärztliche Pflege zu retten hofft. Auf der Nordſeite da⸗ 
gegen fand man 10 geſchwärzte und furchtbar verſtümmelte Leichen, 
von denen man noch Zeit hatte, 7 ans Tageslicht zu schaffen. Der 
um ſich greifende Brand zwang jetzt die 12 Braven zum eiligſten 
Rückzuge, und nach ſehr langer und peinlicher Berathung kamen die 
Eigenthümer zu dem Entſchluß, alle Zugänge verſtopfen zu laſſen, 


denn Menſchenhand vermochte die Verſchütteten ohne dies unmöglich! 86 


mehr zu retten, und wenn das ganze Grubenwerk mit ſeinen Stützen 
und Schachten nicht in ſich zuſammenſtürzen follte, mußte mau das 
Feuer durch Entziehung der Luft zu erſticken ſuchen. Wie es ſcheint, 
war dies geſtern Abend geglückt. In einigen Tagen wird man die 
Leichen oder Gebeine von 170—180 Arbeitern ausgraben. 


Aktienbeſtandes der Bank, und wäre dieſelhe auch zu einem wirklich niedrigen 
Courſe bewirkt worden, keinen Vortheil für die Aktionäre erblicken. Auch 
die Börſe ſchien dieſe Anſicht zu theilen, denn ſie ließ den Cours, nachdem 
derſelbe ſich um % pt. gehoben hatte, W e e, Diskonto⸗Kom⸗ 
mandit-Antheile harten einen ſehr ſchwachen Verkehr, dagegen ließ ſich die 
Börſe durch die Nachricht von der der meininger Bank ertheilten Konzeſſion 
zur 8 auch heute noch bis gegen die Schlußzeit hin imponiren. 
Die Notenemiſſion der kleinen deutſchen Banken wird, wie die nächſten Bi⸗ 
lanzen herausſtellen werden, für diefelben eher eine Laſt als eine Wohlthat 
werden, mit Ausnahme derjenigen, deren Papier ſich, wie z. B. das der wei⸗ 
marſchen Bank, bereits Vertrauen und Geltung zu ſichern gewußt hat. Am 
Schluſſe der Börſe drückten ſich denn auch Meininger, durch den gedach⸗ 
ten Impuls um 4 % gehoben, wieder um 4 . Welchen Werth die Er: 
laubniß, Noten auszugeben, hat, wenn fie von kleinen deutſchen Regierungen 
ertheilt wird, das lehrt die wahrhaft klägliche Situation, in welcher ſich ge⸗ 
genwärtig die darmſtädter Zettelbank befindet, die eine ſolche Ermächtigung 
lange genug in der Faſche trägt. . , g 

Bus heutigen Verkehr der Eiſenbahn⸗Aktien tritt das Sinken der Neiſſe⸗ 
Brieger, das mit derſelben Rapidität erfolgte, mit der ſie in voriger Woche 
geſtiegen waren, und der ſehr belebte Umſatz der Koſel⸗Oderberger mit einer 
namhaften Coursbeſſerung hervor. Die erſteren, die noch anfänglich zum 
Sonnabend⸗Courſe bezahlt fein ſollen, waren um 2 % niedriger anzubringen; 
für die koſeler dagegen bewilligte man ſchon ziemlich zu Anfang 6% mehr, 
die ſtark engagirte Baiffe drückte dieſelben zwar dann wieder um 3%, konnte 
aber nicht hindern, daß ſie mit der vollen Steigerung von 6% ſchloſſen. 
Sonſt beſſerten ſich noch anhalter um %—1% 7, alte freiburger um 12% 
9%, junge um 1%, oberſchleſiſche B. um 14 —2 % ‚Stettiner, oberſchleſ. G., 
Rhein⸗Nahe⸗Bahn und Stargard⸗Poſener um etwa %. Nordbahn war 
bei belebtem Verkehr % höher. 
ten, Rheiniſche, Köln⸗Mindener 1 
die übrigen Goursherabſetzungen find noch geringfügiger. 3 

Von preußiſchen Anleihen wurde die freiwillige Anleihe 7 höher bezahlt, 
die übrigen erfuhren keine Veränderung, 3 l 

Die ausländiſchen Fonds blieben auch heute gedrückt, und legt man die 
Flaue in den öſterreich. Effekten der bevorſtehenden Anleihe zur Laſt, wie: 
wohl es auch nicht an Stimmen ſehlt, welche die ganze Anleihe als noch ſehr 
in der Luft ſchwebend bezeichnen. (Bank⸗ u. 9.3.) 


uduſtrie⸗Aktien⸗Bericht. Berlin, 23, Februar 1857. 
giuer- e Aachen⸗Münchener 1470 Gl. (incl. Div.) Berlini⸗ 
e 340 Gl. (excl. Div.) Boruſſia — Colonſa 1050 Gl. (incl. Div.) 
Elberfelder 260 Br. 250 Gl. (incl. Div.) Magdeburger 400 etw. Br. (excl. Div ) 
Stettiner National: 123 Br. (incl. Div.) Schleſiſche 106% Gl. (ercl. Div.) 
Leipziger incl. Div. 595 Br. Aide ce een, Aachener 
Köln che 105%, Br. 105 Gl. (excl. Div.) Allgem. Eiſenb. und Lebensverſ. 100 Br. 
(excl. Div.) Hagel⸗Verſicherungs⸗Aktien: Berliner — — (excl. Div.) Köl: 
niſche 100 Gl. (exel. Div.) Magdeburg. 50 Br. (excl. Div.) Ceres 20 Br. 
(excel Div.) Fluß ⸗Verſicherungen: erliniſche Land⸗ u. Waſſer⸗ 340 Gl. 
(inel. Divid.) Agrippina 127%, Gl. (incl. Dividende.) Niederrheiniſche G 
Weſel excl. Div. — — Lebens⸗Verſicherungs⸗Aktten: Serliniſche 450 Gl. 
(inel. Div.) Concordia (in Köln) 118 Gl. (incl. Div.) Magdeburger 100%, Br. 
(inel. Div.) Dampfſchifffahrts⸗Aktien: Ruhrorter 116 Br. (incl. Divid.) 
Mühlheim. Dampf⸗ Schlepp: — — Bergzwerks⸗Aktien: Minerva 95 Br. 


und Düſſeldorf⸗Elberfelder mit 44 9 notirt, 


An Rückgängen find nur Aachen⸗Maſtrich⸗ B 


(excl. Div) Hörder Hütten⸗Verein 130 Br. Eſchweiler (Concordia) 1. u. II. 
104 Gl. (incl. Div.) Gas⸗Aktien: Continental⸗(Deſſau) 30% 106% Br. 

Der Umſatz war nur beſchränkt und Preuß. Bank⸗Antheile, ſowie Preuß. 
Handels⸗Geſellſchafts⸗Antheile wurden niedriger verkauft, dagegen ſind Darm⸗ 
ſtädter Zettel⸗Bank⸗ und Oeſterr. Credit⸗Bank⸗Aktien höher bezahlt worden. 
— ae e Feuer⸗Verſicherungs⸗Aktien waren zu merklich höherem Preiſe 
begehrt, Abgeber aber fehlten. 

— — — — —— —— —ę—— ' — em EEETEEEEEEEe Ge 


Berliner Börse vom 23. Februar 1857. 


Fonds- und Geld-Gourse, Ludwigsh.-Bexbacher 4 ee 147%, bz. 
Freiw. Staats.-Anl. 4½ 100 ba. Magdeburg.-Halberst. 4 1207 ba. 
Staats-Anl. v. 80/521442|99%, ba. Magdoburg-Wittenb..|t |19 n. 
dito 18534 04½ G. Mainz-Ludwigsh. 44 — — 
dito 1854|414 199% ba. dito die s = — — 
dito 18551442 199%, ba. Mecklenburger... 4 56 u. 55% ba. u. B. 
dito ıss6l412 993% bz. Münster-Hammer ..|4 1931, G. 
Staats-Schuld-Sch. , 84% 6. Menatadi-Weissenb; -INty|— — — 
BOhL-Präm.-Sch.. |— 1-2 Niederschlesische 2% 1924, ba. 
Präm.-Anl. von 185531, 1174, bz. dito Pr. Ser. I II fei ©. 
Berliner Stadt.-Obl. .\14,1991,°G., 3½ % — die Pr. Ber, TRUE EM 
„[Kur- u. Nenmärk. 31218817 B. dito Pr. Ser. 15.5 102%, G. 
2 \Pommersche , 375 88ʃ½ B. Niederschl. Zweigb. 1 91 B. 
2 (BPosensche. . . 198% G. Nordb. (Fr.-Wilh.) 4 1574, a . ba. 
— dio 3687 8. dito Prior. Q [4,1 — 
* (Schlesische. . . |312 187 G. Oberschlesische A. . 35 148 ba. 
/ Kur- u. Neumark. 4 92%, bz. ito B. .3%1137Y, a 138 ba. 
© | Pommersche „, 44 92% B. dito C. 4 — 13514 ba. 
2 Posensche . 4 92 bz. dite Prior. 4.4 - 
2 (Preussische . 44 92% B. dito Prior. B. 3½% 79 B. 
Westf. u. Rhein. JA 91 B. dito Prior. D.. 4 1894, G. 
& [Sächsische ....4 | _ dito Prior. E. . 3% 177%, bz 
Schlesische. . 4 93½ 6. Prinz-Wilh. (St.-V.) 4 68 B. 
Friedrichs d'or. 13% bz. dito Prior. 1. 6 100½ br. 
Louis d'or — 110½ ba. dito Prior. II. 6 100% bz. 
Aheinische ... 4 110 b. 
5 (84.) bor. 1 — 
Ausländlsche Fonds. . va] 72 5 
Oesterr. Metall. . . % |82 bz Buhrort-Crefelder 93 n. 
dito Bder Pr.-Anl.|4 106 % br. dito Prior J. 408 U. 
dito Nat.-Anleiheſs 84 a 83%, à 84 bz dito Prior. IJ. 4 88½ B. 
Russ.-engl. Anleihe 5 |106%, G. dito Prior. III. . 4½96½ ba. 
dito 5. Anleihe. % 100% 6 Stargard-Posener. . „3% 1045 bz. 
do. poln. Sch.-Obl |4 |534, B dito Prior. „.\..4 | — — 
Poln. Pfandbriefe „4 |— — — dito Prior... . .4197%, . 
dito III. Em. 1 492 bz Thüringer 1 128 bz 
Pola. Oblig. a 500 Fl. 86% B dito Prior. 4½% 99% . 
do 300 Els 04% G dito III. Em. . 41219912 B 
dito a 200 Fl. — 22 6. | Wilhelms-Bahn 44 |— — — 
Kurhess. 40 Thlr. . .|— 41 B. dito Prior. . 4 86½ B. 
Baden 35 FI. — [9% B. dito III. Em. . . 4% 06 ½ B. 


Preuss. und ausl. Bank-Aotlen. 
34 ba. 


Aotien-Oourse. as Verla 4 — ke 
Aachen-Düsseldorfer. 31484 ba. Braunschweiger Bank|4 132 6. 
Aachen-Mastrichter .|4 2 62½ bz. Weimarische Bank 4 120% ba, u. B. 
Amsterdan-Rotterd. 1 76 B. Rostocker 7 25 
Bergisch-Märkische .|4 % ½% B. Geraer 4 [107 ba. u 6, 

dito 12 3 102° — Thüringer 2 1 105% a 106 ba. u. n 

dito m 4 ba. Hamb. Nordd. B 41 19 4 
a en Rh u a% bz. 7 1 4 100% On 2 

* — ... 2 0 * 2 

Berlin-Hambnrger ..|4 [114 bz — * 4 118 6 0 

Br Ber. - 0.0 All Luxemburger „ 1 98 B. 
e ir ur 6. Darmstädter Zettelb 1 103% & 104%, ba. 

tad.-] : 5 ba. m 

dito Prior. d. . 4 191%, B. Darmst Creditb.-Act. 4 |124 a 124% 4 ½ ba. 

dito Zit. C 400% ba. dito Cabgest.) 4 Im a 119%, ba. u B. 

dito Lil. BD. 4 98½ G. Leipzig. Creditb-Act | —|94 u. 941% bz. u B. 
Berlin-Stettiner. . . .|# 1300. bz Meininger ,. „ 1 MO bau @ 

dito Prior. ... 4% oh 6. Coburger * 4 . ba. u. B 
Breslau-Freiburger. .|4 138 a 1391, ba Dessauer * 4 957% ba. 

dito neuesto . 4 |128Y, a 4 bz. Molaausz ” 4 10% B. 
Köln-Mindener. . 4 ½ 153 ½ ba. Oesterreich. 5 |142'2,43etw. A421, b. 

ale Prior. 46100 % ba. a fs. 

dito II. Em. 4% 102% bz Disc.-Comm -Anth. 4 18, ½ b G 

dito II. Em. 1 0% i jels-Ges. . 

dito 111 Em. 80 5 B. ern — 2 

dito IV, Em. . . 89% B. Preuss. Handels-Ges. 4 My 6 
Düsseldorf- Elberfeld 140 7 B. Schles. Bank-Verein [4 |97 8. 
Kranz. Pan e 10 10% 160 bz. || Minerva-Bergw-Acı |5 6 B. 

dito Prior. 3 381 l. Berl. Waar.-Cred.-G A iG bs. u B. 


Berlin, 23. Februar. Weizen loco 50-81 Thlr., dto, Sapfd. ucker⸗ 


märkiſcher 61 Thlr. bezahlt. — Roggen loco 414 —42½ Thlr., dto. 84⸗ 


pd. 42 Thlr. pr. fd. b t 2 
255 cn a Vn 1 Seo, 00 hie. ndl. Weicht bez able, 
—42° r. bezahlt und N 
2 42% le, bezahlt und Old, 42 Shin Dole, Br 55 


Thlr. Bei 3—43 
Thle bezahlt u. Brief, 43 Thlr. Gld., 2 42 J bie. be ie 
und Brief, 43% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 43½—43 % Thlr. bezahlt und Fs, 
e e e 
. 2 ebru — . „ . 
17 Zhle, Gid., Februar-März 107% pit. € NE Ir At Be, 16% Agde 


Gld., März: April 16% Thlr. Brief, 16% Thlr. Gid., upril⸗Mal 16 
bis 10 , Thlr. bezahlt, 16% Thlr.“ Brief, 16% Thlr. Gd, Pe 


Oktober 15—15½, Thlr. bezahlt, 15%, Thlr. Br., 15 Thlr. Gld. — eins! 
loco 15 Thlr. bezahlt und Brief, Lieferung 15 Thlr. Bale — Spiritus 
!oco ohne Faß 20 Thlr. bezahlt, Februar, Februar: März und März⸗April 
264, —26 % Thlr. bezahlt und Brief, 26% Thlr. Gld, April-Mat 26% 
Thlr. bezahlt und Br., 20 Thlr. Gld., Mai⸗Juni 26½ —20 J Thlr. bez, 
26% sh r. Brief, 264, Thlr. Gld., Juni⸗Juli 27—27% Thlr. bezahlt und 
Brief, 27 Thlr. Gd. Juli⸗Auguſt 27 7 Thlr. bez. u. Gld., 28 Thlr. Br. 
Weizen kleines Geſchäft. ahl loco zu beſſeren Preiſen lebhafter Um⸗ 
ſatz, Termine etwas beſſer bezahlt bei geringem Handel; gek. 150 Wispel. 
Rüböl loco und Termine in feſter A t und etwas beſſer bezahlt; gek. 
500 Str. Spiritus ſchwach behauptet; gekündigt 20,000 Quart. 
Stettin, 23. Februar. [Bericht von Großmann und Berg. 
5 m Laufe der vorigen Woche ſind ber auf der berlin⸗ſtettiner Bahn * 
ge len: 140 W. Weizen, 4244 W. Roggen, 19 W. Gerſte, 2% W. Hafer, 
5 Be Erbſen, 31 Faß Spiritus, 75 Ctr. Rüböl. 
4 nn find hier in vergangener Woche auf der berlin⸗ſtettiner Bahn, 
25 FN 1 W Erbſen, 109 Faß Spiritus, 542% Etr. Rüböl. 
8575 pn os under, loco gelber S7pfd. 69 Thlr., Söpfd. 65 Thlr. und 
en 2 u Hopfd. bezahlt, weißbunter polniſcher Söpfd. 70 
Thlr. 88805 1d 9 ei 4 Zhle. pr. 90pfd. bezahlt, auf Lieferung pr. Früh⸗ 
jahr 77 de nd 8 Thlr. Brief, 74 Thlr. Gld., desgl. Mai» Juni 
74% Thlr. 388 un 1 . 74% Thlr. Brief. — Noggen ziemlich une 
verändert, loco SSpfd. 55 4 Ahle, Söpfd. 41 Thlr., Söpfd. 10% Thlr. und 
82 Sapfd. 40 Thle, pr. Stpfd, begabte, auf Lieferung S2pfd, pr, Februar und 
ebruar- März 41% Thlr. Btief, pr. Frähjahr 42%, Zyle, bezahlt, Br. und 
id., pr. Mal⸗Juni 43 Thlr. bezahlt, pr. Junk⸗ Juli 43% Wit. bezahlt, 
Brief und Gld., pr. Juli⸗Auguſt 35 i ee 2 
‚u. ſchleſiſche 39), Thlr. pr. 7öpfo, 
* — 1 25 Br., pr. Frühfahr 74/75pfd. fan 
. e le 
8 SE j r. ohne Gewichtsgarantie 
bb pr. 9585745 52ypfd. 23 Thlr. ee Wahr. bez. 15 € 
loco kleine 


ebruar- März 14 % 
3% bezahlt 13% Brief, pr. Frühjahr 13% —13 / 


13% , begabt b. c 124 IN 255 
} r. September sDitober 13% 
Brief, pr. Oktober⸗November 13% % Brief, 5 x 


5 14—14% % bezahle, 


Breslau, 24. Februar. [Produktenmarkt.] Getreidemarkt un: 
verändert in Preiſen, gute Qualitäten verkäuflich. — Delfaaten nichts offe⸗ 
rirt, Begehr für feine Gattungen. — Kleeſaaten bei ziemlich gutem Angebot 
in feſter Haltung, guter Begehr und etwas beſſer als geſtern bezahlt, — 
Spiritus loco 10% Ihlr. Gl., Febr. 10% Thlr. Gl. 

Weizen, weißer 908684 80 Sgr., gelber 84-82-8076 Sgr. 
— Brenner⸗Weizen 72—63—66 60 Sgr. — Roggen 52 -50—49-—47 Sgr. 
— Gerſte 46-44-4342 Sgr. — Hafer 292827 20 Sgr. — Erbſen 
5048 - 46—44 Sgr. — Winterraps 135—133 —120—125 Sgr., Sommers 
ee — . Mr 5 R — Qualität. 

eſaat, rothe 23 - 22— —19 Thle., weiße 20 ——1SY—17} 

16% Thlr. nach Qualität, J 1 5 0 41 vis 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


— — 


3 — 


bezahlt, 17 Thlr. Br, 16% Thle. 


—— ne 


— 


